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Lesepredigt

4. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr B (29. Januar 2012) 

L1: Dtn 18,15-20

 L2: 1 Kor 7,32-35

Ev: Mk 1,21-28

Liebe Schwestern und Brüder,

das heutige Evangelium führt uns nach Kafarnaum. Es war ein bedeutender Ort an einer großen Handelsstraße des römischen Reiches. Dort hatte sich Jesus niedergelassen. Dahinter kann man eine strategische Entscheidung erkennen, denn Jesus verfolgt von Anfang an ein entschiedenes Vorhaben: Er möchte seine Botschaft möglichst weit verbreiten und viele Menschen erreichen. Er begnügt sich daher nicht mit dem abgelegenen kleinen Nazaret, sondern sucht zentrale Orte, wo er möglichst vielen Menschen begegnen kann. Darin können wir auch einen Hinweis für unser Leben und unsere Berufung erkennen. Das Christentum möchte sich nicht aus der Welt zurückziehen. Wie Jesus sind wir Christen aufgerufen, die Begegnung mit den Menschen zu suchen und die Botschaft des Evangeliums zu verbreiten. Dieser missionarische Zug gehört zum Wesen des Christentums. Der heutige Sonntag möchte uns in den ersten Wochen dieses Jahres helfen, diese grundlegende Berufung wieder neu zu entdecken.

Die Episode in der Synagoge von Kafarnaum erklärt die machtvolle Kraft, die in der Botschaft des Evangeliums enthalten ist. Das Wort kann das Leben des Menschen verwandeln und neu machen, denn es enthält eine „Vollmacht“, die unseren menschlichen Worten fremd ist. Das stellen die Zuhörer nach der Predigt Jesu fest, als sie das Evangelium als eine „ganz neue Lehre“ bezeichnen. Manchmal halten wir das Evangelium vielleicht für eine erbauliche Erzählung, die schön klingt. Es scheint eine alte Geschichte aus einer fernen Zeit zu sein, doch ohne etwas mit uns zu tun zu haben. Markus hebt dagegen von Anfang an die besondere Macht des Evangeliums hervor. Jedes Mal wenn es verkündet wird, bewirkt es etwas im Menschen. Es macht menschlicher, es erfüllt mit der Liebe Gottes, es befreit von der Macht des Bösen.

Das Evangelium lässt den Menschen nicht, wie er ist. Es ist auch ein forderndes Wort und ruft zu einer Veränderung auf, denn es führt zur Trennung zwischen Gutem und Bösem, die Markus erwähnt. Er erklärt, dass Jesus nicht wie die Schriftgelehrten lehrte. Der Unterschied bestand darin, dass sie sich an die allgemeine Mentalität der Welt angepasst hatten; für sie hatte das Wort Gottes seine Aufforderung zur Veränderung verloren. Sie stellten Regeln auf, hielten sich selbst aber nicht daran. Jesus dagegen verkündet das Evangelium und lebt es beispielhaft vor, so war seine Verkündigung überzeugend und authentisch und machte diese Veränderung weg vom Bösen und hin zum Guten sichtbar.

An dieser Stelle müssen wir uns auch fragen, warum das Evangelium häufig die Herzen der Menschen nicht berührt wie damals in der Synagoge von Kafarnaum, wo die Menschen sehr betroffen waren. Liegt es nicht auch an uns, dass wir das Evangelium nicht überzeugend vorleben? Bleibt es bei uns nicht oft ein toter Buchstabe, statt mit Leben erfüllt zu werden? Das heutige Evangelium berichtet von einem „unreinen Geist“, der einen Menschen plagt. Es verschweigt die Realität des Bösen nicht, das in das Herz des Menschen eindringt, ihn unterjocht und quält. Das ist keine antike Anschauung, die mit unserer aufgeklärten Zeit nichts zu tun hat. Es ist eine sehr reale Beschreibung dafür, wie sich das Böse wirklich auf das Leben der Menschen auswirkt. Wie das Gute, das Evangelium eine wirkliche und reale Kraft ist, so ist es auch das Böse. Es zeigt sich in einer Gegnerschaft gegenüber Jesus und seinem Evangelium. Das Evangelium spricht von einem Schrei gegen Jesus: „Was haben wir mit dir zu tun, Jesus von Nazaret?“ Es gibt viele unreine Geister, die unvereinbar sind mit Jesus, mit dem Evangelium. Sie haben viele Namen und quälen die Menschen: Machtsucht, Egoismus, die Suche nach immer neuen Befriedigungen der eigenen Wünsche, Habgier, Gewalt, Neid und vieles mehr. Sie treiben die Menschen hin und her und machen sie zu ihren Sklaven, sodass sie nicht mehr Herr ihrer selbst sind. Diese unreinen Geister schleichen sich schnell in das Herz des Menschen ein und beseitigen die Kraft des Evangeliums, die Kraft der Liebe und Barmherzigkeit. Sie haben wirklich nichts mit Jesus und seinem Evangelium zu tun. In unserer heutigen Welt müssen wir leider sehen, wie sehr das Böse oft die Herzen der Menschen beherrscht, manchmal sind es ganze Gruppen, Völker und Organisationen, die viel Leid über die Menschen bringen und sie versklaven. Wir sehen es an der aktuellen Krise, die auch durch die Habgier des Menschen entstanden ist. Wir sehen die Macht des Bösen am Skandal, dass immer noch Millionen von Menschen hungern müssen und keinen Zugang zu sauberem Wasser, zu medizinischer Versorgung und zu Schulbildung haben.

Das Evangelium kann den Menschen von diesem Bösen befreie. Auch wir haben es nötig, unsere Herzen von dieser bösen Kraft befreien zu lassen. Auch heute sagt Jesus mit machtvoller Stimme: „Schweig und verlass ihn!“ Wenn wir sein Wort im Herzen aufnehmen, schweigt das Böse und verlässt unser Herz. So können wir fähig werden, das Gute zu tun und wirklich nach dieser guten Botschaft zu leben. Das Evangelium schafft eine neue Welt, es besiegt das Böse und erneuert die Welt, indem es die Herzen der Menschen verwandelt und mit Liebe erfüllt, damit sich der gute Geist der Liebe und der Menschlichkeit in unserer Welt verbreitet.
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